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tiber die öffentliche Sitzung des Landtages vom 11.1201934 

Beginn der Sitzung nachmittags ä Uhre 

Abwesend Dr. W. Beck 

Reg. Vertreter" BegoChef DroHoop 

Schriftführer Gasewer 

ZoBeWilli un des Kredites für den Strassenbau Oberdorf Vaduz. 

äsident: Es sind Petitionen eingegaggen von den Anstöseern der 

Vaduzer OLerdorfetrasse, die durch den Staub belästigt uni Abhilfe 

Z'ufen. Die Gemeinde Vaduz hat dlie Durchführung der Straoaenkorrektion 

und Teerum befürwortet und hat bereits mit den von ihr zuleistenden 

vorarbeiten begonnen und die Auslösung des Bouens übernommen, Ihre 

Beitragspflicht 
zu uen übrigen Kosten der Teerung etz. hat die Gemein- 

de Vaduz bekundet und es müsste jetzt noch ein Landeekredit bewilligt 

Werden, Es könnte unter die ordentlichen Arbeiten eingereiht werden, 

Wenn nicht der Kredit für solche Arbeiten ausserordentlich in An- 

epruch genommen wire. Um eine Uebersohreitung des Budgets zu vermei_ 

den 
, Ist es gut, wenn der Zandka*, für die Teerung dieser Strassenstrek 

ke einen Kredit bewilligt4Die ausserordentliche Staubplage ist die 

Begründung der Interessenten und der Gemeinde. Es wickelt sich dort 

auch ein reger versehr ab durch den Postautokurs ra. ch Triesenberg 

und nicht unerwt. hnt lassen muss der Verkehr zum Sohloee 

l'rommelt. * Für die Gemeinde Trieaen ist auch der Kredit für den Bau 

des Kanalee bewilligt worden, die Gemeinde Vaduz jedoch weigert 

sieh, hiezu die Einwilligung zu geben. Ich möchte ersuchen, dase ma.. 

diese unsere Arbeit in gleichen Zuge mit dieser maeht. CPenn die Ge-- 

leinde Vaduz uns Hand bietet, so könnte ich auch nicht für die Korrek.. 

tion dieser Strasse dein Jenn diese Arbeit beim Kanal nicht möglich 

istpdann soll äit der Korrektion der Strapse von Triesen nach Trie- 

senberg begonnen werdend 

Prgsident: Für dieses Projekt bestehen eigentlich noch keine Pläne 

Und Unterlagen. Die Möglichkeit der Verwirklichung besteht meines Dafj 

haltene noch nicht. Waa die andere Sache wegen der Portftihrung des 

xanalee betrifftyso ist es nach dem letzten ýandtagebesehluse 
eine 
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Angelegeni. 
eit der beiden Gemeinden Vaduz und Triesen und der Land- 

teg kann diese BereinigunP vorläufig nicht treffen. Uebrigens hat 

die Gemeindevertretung letzthin beschloseen, dase sie grundsätzlich 

der Sache nicht abgeneigt ist, wenn erwiesenermassen für sie eine klei-. 

ne Besserstellung im Unterlauf des Kanales damit verbunden wird. Sie 

Mohten eine Sicherung haben. 
ýe elt: Die Teerung der. Oberdorfstrasse ist meines Wissens schon seit 

Jahren 
von der Regierung als eine berechtigte Forderung anerkannt 

Worden und die Sache wurde bisher immer mit der Begründung zuriiekge- 

etellt>, dase zuerst dis Landetrasse7f geteert werden müsse. Diese Arbeit 

ist nunmehr geschehen und nachdem eine Notwendigkeit besteht, hier 

Abhilfe 
zu echaffen, möc: hte ich den Landtag ersuchen, dass man hier 

einmal Ernst macht, 
Risch Bernh: Ich möchte ebenfalls betohen, dase es sich hier um eine 

bedingte Notwendigkeit handeltoEe ist eine vi&lbefahrene Strasse. 

Das Postauto nach Triesenberg und der Verkehr zum Schloss nehmen 

diese Strecke strak in AnepruchoEs ist erkl¬rlich, dass die Anatös- 

eer ungeduldig werden. Es ist überdies eine kleine Verbesserung der 

Führung 
der Strasse vorgesehen und das ganze Land ist gevrisserme, ssen 

daran interessiert, dass diese Verbesserung und Teerung endlich ge- 

maoht wird. 

Z2-2 t% Ich muse noch in Erinnerung bringen, dase in Balzere noch 

2 Peilstücke des Landstrassenzuges nicht geteert sind und dass es 
dort 

auch sehr notwendig ; gäre. 
B$tliner: 

Ich möchte anfragen, ob durch die Teerung der Vadu: er Ober- 

dOr'. 
strasse dic Teerune der Strassen in Meur. '-, und Fschen etwa hin- 

tangehalten 
werden. 

Re 
. Chef: Diese Arbeit ist i-orgesP'len und wird hiedurch nicht -berührt. 

Ri ach Herds; I-3h habe gegen die .' ueeellrur. g der Teernr. g der V duzen Ober. 

d°rfstrasse 
nichts einzuwenden und kenn mi , 't1 1a' -' -. ir_verstandcN er» 

klären, Ich möchte aber anfragen, wtä es mit der Korrektion der Landfitras- 

se bei den Schwabb#iinnen steht. Es liegt doch ein Beschluss vor, dase 

4011 der Gallmist bis St. Katharina Brunnen die Teerung der Landstrasse 

durchgeführt 
werden soll, Das ist ein ganz gefährliches Strick hei den 

23hwabbrünnen 
und da hat man noch nichts g, emacht. Ioh in(Mchte anfragen, 

wann man gedenkt, hior diese Korrektion und Teerung vorzunehmen. 
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Dieses Strassenstück ist gegenwärtig in einen miserablen Zustande 

und von Stuttgart bis Davos findet man nirgends ein so echlwohtes 

Stück. 

Prt` i2e Diese Arbeit ist im Jahre 1935 vorgesehen und es wird 

auch gemacht vrerden, wenn die Finanzen es erlauben. Es liegen aber 

auch meineeh Wissens die nötigen Unterlagen nich nicht vor. 

Riech Ferdi: Eine Kostenberechnung ist gemacht worden und es liegt 

%ueh ein Projekt vor. 
Re 

. Chef : Das vorliegende Projekt muss nochmals überprüft werden. 

Der heurige Rüfegang der Nendlerrüfe hat gezeigt, dass es keine 

einfache Sache ist. Man wird die Sache noch gründlich prüfen müssen. 

Das Bauamt ist sicher auch noch nicht sich klar, wie es am besten 

zu machen ist. 

Hoo Anscheinend hat es überall schlechte Landstraesen. Dae ist aber 

alles nur eine Bagatell gegen dem, was wir haben. Vor etwa 2-3 Jahren 

habe ich mich ausgedrückt, ich werde für keine Straase mehr stimmen, 

bevor nicht dieses Stück gemacht wird o 
l'rgsident: Die Strasse in Buggell hat sich durch das Projekt des Kana, 

bauee 7erzögert. Alle die angeregten Strassenverbesserungen sind im 

Aufgabenkreis des Bauamtes inbegriffen, aber sie sind von den notwen- 

digen Mitteln abhängig. Bei der Strasse in Ruggell wird es abhängen 

von der Führung der Kanalstrasse. 

Fro=61t: Ich muss noch einmal auf den Kanal zurückkorinen. Die Gemein 

de V%duz sollte die Versicherung abgeben, dass sie ihre Einwilligung 

geben0Es ist eine kleine Arbeit und man sollte sie sofort in Angriff 

nehmen. 

i'räsident: Was der Landtag zu tun hat in der Sache, hat er getan-Es ha 

delt sich noch um die Vereinbarung zwischen den Gemeinden. 

Riech Bernh, o Der Präsident hat ausgeführt, dass eine Kommission dem, 

laichst die Sache in Augenschein nehmen ererde. Wenn der Ablauf gebeeser 

Wird, wird man bereit sein. Alle sind der Ansicht, dass es sich leicht 

machen lässt. Teehniehh dürfte es durchführbar sein und ich glaube, 

dass es zur Zufriedenheit gelöst werden kann. 

Riech Ferdi: Ich bin mir i_nmer noch nicht recht klar ragen diesem 

Wasser, das so nachteilig sein soll. Das Wasser läuft alles nach Sohaar. 

Wenn da Vaduz so grossen Bedenken hat, so möchte ich schon ereuchen, d 

dass man 
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dass man das Nötige auch für Schaan vorkehrt, wenn Sicherungen für Vadus 

Ee oht werden rissen bei den Brücken. 

p1ýdent 
: Es handelt sich nicht um den Durohfluss bei der BrückeM tme 

dy& in der Lochgasae, sondern der Rückstau im Haberfeld soll behoben 

'werden. 

Roch Ferdi: Der Kanal soll auch weiter hinunter begangen und besich- 

tigt werden und vorhandene Uebeletände beseitigt werden. 

Der Landtag gewährt sodann einstimmig den für die Korrektion und 

Teerung der Vaduzer Oberdorfstrasse erforderlichen Kredit. 

2 ellungnehme des Landtages zu einer Regierungsverordnung betr. 

Abheltun von Dermonstrationen und iiersa: nmlungen. 

Re. Chef: Die Vorgänge vom letzten Sonntag sind den Herren Abeordneten 

Ja bekannt und ich brauche nichts mehr zu sagen. Etwas anderes ist es 

111n die Auswirkungen dieser Sonntags-Demonstration, die mit Fug und Recht 

als fast verhö, ngnievoll und das Land schwer echö, digend hingestellt 

werden 
mussoGleich nach der Demonstration muss ein verantwortungsloser 

Zeitunpssohreiber 
in eine Schweizerzeitung einen aufgebauschten Be- 

rieht von dieser Demonstration gemacht haben, aer in der Schweiz, mit 

der wir so eng verbunden sir_d, grosse Aufregung verursacht hat. Az ande- 

ren Tag ist von über all her telephoniert worden. NIan meinte, ce sei ei- 

ne Revolution. Man hat sich erkundigt, ob die Leute noch leben hier usw, 
Trotz des geordneten Verlaufes der Demonstration sind die Folgen na- 

mentlich für unsere Landeafinanzen sehr sohwerwiegend. Die Steuerverwal- 

tung, die Bank in Liechtenstein und die Sparkasse haben spontan in Zu- 

80hriften aufmerksam gemacht, dase derartige Beunruhigungen die Lan- 

dPSfir_anzen 
aug das schwerste sohädigen. Sie ersuehten, allee zu tun, 

was zur Verhinderung derartiger Vorkommnisse beitrage. wir haben es 

2ü1' unsere Pflicht gehalten, etwas in Aussicht zu nehmen �dass eine 
Wiederholung 

derartiger Vorkommnisse verhindert werden kann und zwar 
durch 

eine aufgrund des Brm. chtigungsgesetzes zu erlassende Verordnung, 

211 deren Inkrafttretung wir die Zustimmung des Landtages haben möchten. 
Ea sind bis jetzt aufgrund des Erm ohtigungegesetzes zwei Verordnungen 

erlassen worden und das ware nun die dritten( Die Verordnung wird ver- 
lesen). Diese Verordnung bezweckt, der Regierung die Möglichkeit zu 

geben, unter Umständen eine Versammlung o'ler Lemonetration, die nicht 
iM Interesse des Tandes gelegen sohoý, int, zu verbieten. Werf trotz 
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Verbotes 
zu einer solchen Demonstration aufiBordert, dieselhe veranlasst, 

diese anstiftet oder an ihr teilnimmt, wird bestraft, Die Fehlbaren haf- 

ten solidarisch. Wenn also einer nichts hat, wird das Land die Strafe 

bei jenen einziehen, die etwas haben. 
P1sident: Ich möchte noch eine kleine Anregung machen. Es heilet 

in der Vc, r. ordnung, dass Geld«- oder Arreetstraf/on verhängt werden ge- 

gen Fehlbare. Ich möchte das oder durch ein und ersetzt wisenn, cuass 

Zu2leich beides verhängt werden kann. 

Yc- 
, 

Eönnte man nicht das Volerecht der Initia- 

tive 
wieder einfuhren, wie es früher war0Dann glaube ich, würden solc 1 

Demonetrationen 
ausbleiben. Pür meine Pereon, mir ist es so recht. 

I2}1 Einas eieee Va >ý: r: i? ng zu weitge.: rnd, so dass ich nicht dafür stirn- 

-en k, nnn. Ich bin für Ruhe und Ordnun¬, aber nicht in diesem Ausmasse. 

Zudem hatte die Regierung das Ernüchtigungsgesetz gehabt und sie hätte 

die Verecmrnlunpen verbieten können. 

R Cref: Wir möchten uns mit dem Ermächtigungsgesetz iii Rahmen der 

Gesetze halten. Ee war zum vorneherin ein unberechtigter Vorwurf, die 

Regierung kt3nne alles machen mit diesem Erm . chtigungsgeeetz. Wir haben 

damals 
gesagt, dass wir jeweils die Zustimmung des Wandtages einholen 

werden wenn wir eine Verordnung erlasseneWir haben es auch gehalten. 

dir haben auch gezeigt, dccc es uns ferne liegt, mit diesem Geeetze etwa 

Mi$sbraghh 
zu treiben, Wir werden erst strafen, wenn wir vorher gewarnt 

haben�Was die Beschneidung der Volksrechte anbetrifft, so darf ich in 

'rinnerung 
rufen, dase seinerzeit eine Initiative die gndere jagte-Wenn 

es ein paar Leuten eingefallen ist, etwasý aufzuzäumen, haben sie Unter- 

eOhrigtenbogen angelegt, auf der Strasse in der Wirtschaft Unterschrei- 

b'921 lassen, Im einen Fall gegen einen Most, gegen eine Drohung iL1 ande.. 

z'en Fall und der ganze Staatsapparat ist beständig mit Initiativen und 
Referendums besohgftigt gewesen�Ich will nicht erwfil_nen, waafiir P'glsehu. 

gen von Unterschriften vorgekommen sind usrw. Dieee Einschränkung des 

Initiatives und eeferendumerechtes ist vollkommen gerechtfertigt. Ger$de 

die Führer des Heimetdienstes, die behauptba, sie stehen uneingeechrä, nkt 

Zu dem9was sie tun, die sollten auch den Mut aufbringen, vor dem Vorste-, 

her eine Initiative auf Abberufung des Landtages und der Regierung zu 

ZeiohneneUns liegt es vollkommen fern, uns auf dem Posten zu halten, wie 
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uns vorgeworfen wird. Wir haben auf der anderen Seite die Pflicht, 

dos uns vom Volk und vom Landtag übergebene Amt zu halten und nicht 

jedem Geschrei von dem Terror der Strasse zu weichen uni davonzulau- 

fen, Fernach würden wir der Feigheit geziehen. Wer_n es sich um ernste 

Sachen handelt wird jeder sich der Mühe unterziehen, zum Vprsteher zu 

gehen und dort zu untersiihreiben. Sanktionen hat er keine zu bF füroh-- 

ten, da ja der Vorsteher einen jeden kennt, weleher Richtung er angehbr 

Dann könnte der Vorsteher auch sonst seinen Druck fühlen lassen. Das 

ist meiner Ansicht nach nichts als ein billiges Sohleuderwort, das ins 

Volk geworfen wird, 
prgsident». Damals bei der Beschliessung des Erm , chtigubgsgesetzes 

hat die Regierung ausdrücklich betont, dass jede Masenahme, die auf 

Grund des Ermächtigungsgesetzes erfliosse, dem -L ndtage vorher vorge- 

legt werde. Diese Versicherung hat die Regierung damals abgegeben und 

sie bisher aucn gehalten. Ich sehe nicht ein, wdä ein Bürger nicht wil: 

dass seine Unterschrift beim Vorsteher abgegeben werden so11. Wenn je 

das Wort des Dichters " Freiheit ist der Zweck dös Zwanges" gelten 

$oll, so gilt es hieroleh glaube nicht, dase hier ein ernstes Bedenken 

aufgebracht werden kann 

Ro.., 2; Wie ist es vereinbar, wenn der, der solche Brandreden halt vor ! 

leeren Mauern Richter im Staatsgerichtshof ist. Dae ist meines Erach- 

tens nicht vereinbar. Uebrigens ist ein wesentlicher Unterscheid zwie 

sehen der am Sonntag gefassten Resolution und der Resolution, die am 

Llontag der Regierung geschickt wurde, Entweder hat er Regierung und Lag 

tag betrügen wollen, oder aber jene, die arg Sonntag gelausoh haben9 

Die zweite Resolution ist viel zahmer gefasst. Das ist entweder ein 

Betrug oderýeine Fälechung. Ob solche Sachen für einen Richter des 

Staatsgerichtshofes passen, das kann ich mir nicht erklären. 

, Ulkuch: Ich möchte mich den Vorrednern anschliessen. Entweder müssen 

wir die Vorgänge der Herren vom Sonntag billigen, dann müssen wir aber 

abtreten, oder aber wir müssen diesen Richter zurecht weisen0Daa kann 

nicht so leicht hingenommen werden. 
1 

RBgoC hef: Es ist kein Zweifel, dase es eine Ungehörigkwit ist. Die Re- 

gierung steht in Disziplinarsachen unter dem Staategerichtehof. Etwas 

anderes ist ee. ob es moralisch sich verträgt, uase ein Richter derarti1 

ge Demonstrationen inezeniert, die das Land aufs schwerste schädigen. 
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Das 8ohh. int mir moralisch eine schwere Belastung für den Richter 

zu eeinoBin Richter des Staateger`. rhtehofee kann nur durch den 

Staatsgerichtshof 
enthoben werden und zwar unter gewissen Voraue- 

$etzungen, wegen körperlichen und geistigen 'Gebrechen, uneheenhafte 

Randlungen 
etz, Hingegen ist es für den randtag eine peinliche Situa- 

tion, w3rn dieser von ihm bestellte Richter IMMMUM ruft, c1er Wandtag 

2011 abtreten usw. 
Z'` ident: Meine An eicht ist, der Landtag könnte in einer formellen 

Anregung dem Staatsgerichtshof die Prüfung der Angelegenheit nahelegen 

Ich stelle das nicht als formeller Antrag0Ee fragt sich al, er, ob der 

landtag 
gewillt ist, einen solchen Schritt zu tun. 

R. Ferdi: Wenn ein gebildeter Mensch solche revolutionäre Demonetra. 

tionen leitet, eolche Brandreden htilt, so glaube ich, kann man nicht so 

leicht darüber hinweg gehen, Er hat bewusst das Land geschadigt. Er 
finanYieller 

musste eich bewusst sein, daes solche Demonstrationen ein/Nachte 1 

tur daß land sind und darum soll das untersucht werden und der Staate-. 

$eriehtshof soll Stellung nehmen zur Sache und ob sie solche MIitglie. 

der weiter neben ihnen dulden, 

Präsident: Die Sache ist als formeller Antrag ergangen und es soll 

nun der Landtag beschliessen, da. ss dein Staatsgerichtshof die Frage zur 

'rÜfung 
nahe gelegt werde, ob dieses Vorgehen dieses Mitgliedes des 

Staatsgerichtshof 
es evtl, untersucht werde u. id prüfe, wie weit hier vorgegangen 

werden soll. 
Elkuch: Ich möchte diesen Antrag unterstützen. Wenn der Staatsgerichts, 

"Of findet, Dr. Schädler hat Recht gehabt, dann weiss der tandta. g�was er 

Zu tun hat. 

Präsident: Wir stimmen darüber ab, ob formell an den Sta. atsgerirhtehof 

das Ersuchen gestellt werden soll, daas vom Staatsgerichtshof selbst 

gegen das angehörige Mitglied Droächdler eine Untersuchung seines Vor. 

Banges am Sonntag durchgeführt werde. 

Der Landtag ist mit Stimmenthaltung des Abg0Vogt einstimmig dafür 

'3räsident; Es ist auch erwähnt worden, ee seien ahreitenlehrpflichtioe 

Lrschen bei der Demonstration dabei gewesen. ßekanntlich hat der Zen 

deeechulrat die Teilnahme 7ron 3chiý. i_AMý rn öffentlichen Produktionen, 

nicht Best , ýttet0Ich ra: ýchte einen solchhen Fall, w&e der vorliegende, 

ni: 'lt nur gleichsetzen, sondern ihim rech rz anders aufeefa"st wisser. 

a, ýý,. ýý, ý "*ý*ý+ýý ,,..,. 
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Daý i^± biq heue ., _,. 1-, 4-- ror.,, -, -o m, ̀.,, s r r-F. r rn nfferit'l; "Yon 

Demonstrationen 
auf diese Art junges Blut aufgehetzt ULM und mitge- 

MM xi°sen hat. Diesen Vorgängen muss ganz entschieden gesteuert worden 

und es wäre vielleicht dem Landesschulrat der morgen tagt, gedient, 

'Aerin. er auch die Meinung des -L'andta`es in der Sache hört. Ich möchte 

Ilicht Vorgreifen für den Landesschulrat: -, aber die Stellungnahme des 

l dtages dürfte dem Landesschulrat erwttnecht sein, 
$'Uchel: Ich mochte nicht dem Landesschulrat Direktiven vorschreiben. 
? Zr mich ist es eineernste Sache wenn man christenlehrpflichtige 
haben 

zu solchen revolutionären Demonstrationen hinreisst, da sollen 

Echt nur die betreffenden Knaben, sondern auch die Führer bestraft 

Werden-Wie die Vereinepbmänner bei Missachtung dieses Verbotes be- 

8traft werden, so sollen auch die Führer, die den Knaben veranlasst 

haben, bestraft vrerden, Was den Aufmarsch anbelangt, Ee kst unbegreiflich 

Wenn Leute wie Dr. Schädler und Dr0Vogt, von anüe-en will ich nicht re- 
den, die sind in meinen lugen erledigt, 1enn solche Manner das Mittel 

dell Strasse benätzen.? tVenn solche Leute, solche Herren, die im Volk auf 
ansehen 

n, �ch etwas halten, dieses Mittel der Strasse benützen, so ist 

de$ traurig0Es ist nur der Vernunft der Bevölkerung zu verdanken, 

dQ°s 
es nicht zu etwas gekommen ist am Sonntag. Aus verschiedieaen 

Gerzeinden 
seien Anfragen gekommen-ob man auftreten solle oder nicht. 

Ich hoffe n cht, dass sie es versuchen werden, ein zweites Mal solche 

nnöver zu inszenieren, Es könnte etwas absetzen, auf was sie bisher 

nicht gerechnet habenEs haben schon andere gespielt und haben auch 
darauf 

gezahlt. Ich hoffe, dace sie sich noch soweit heeinnen, dase oie 

nicht weiter spielen, 15 Monate haben sie geredet und jetzt wollen sie 
Taten, Das ist eine Drohung und eine Drohung bedingt Abwehr. zudera ist 

es eine Sahande, dass sie unser, 7allverehrtes Fürstenhaus in die Demon- 

etrationereden hineingezogen haben. Dagegen muse Protest erhoben wer-- 
den. Cie haben nicht nur das Fürstenhaus beleidigt»eon&ehn auch das 
VOIk0In 

meinen Augen sind solche Führer abgetaii"Hoffentlich be sinnen 
eich die Herren eines Besserea. Wenn dieses Gesetz nicht hinreichtywer- 

den sie das verdienen was ihnen gehört, 

$e 
. Chef : Ich möchte sen die letzten Worte des AbC, Bichel mi(ý i an-- 

Schliessen ur] darf Ps, gen, dass dieses Hereinzienen des Piiretenhausee 

In die ganze Kommödie begreiflicherweine vermerkt worden ist. Es ist 
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daß erstemal, dass sich so etwas ereignet hat. Es muse für den regie- 

renden Fürsten schmerzlich gewesen sein, so etwas erleben zu müssen. 

Ich möchte den Vorschlag machen, daes wir durch ein Telegramm an den 

regierenden Fürsten unserer esinnurg Ausdruck geben, dass wir die 

8anze Vorgehen verijrteilen und bedauern, dase sich Leute so so etwas 

hergeben konnten und dass wir nach wie vor dem Färet undl Fürstenhaus 

unsere treueste Ergebenheit versichern. 
2-räsident: Ich möchte noch vor der Absti. nimung dem Landtag zur Kennt- 

aid bringen, dass diese Meldung der N, Z. Z. durch das ganze Ausland 

verbreitet worden ist. Sogar das der Richtung nahestehende Ausland 

hat noch ausdrücklich betont, dass die ganze Richtung sich gegen den 

regierenden Fürsten wende. Ieh möchte unterstptzenipdase man dem Fürs- 

ten und dem Fürstenhaus ein Telegramm schikkt. Ich bedauee, dasa, was 

bisher in der. heftigsten yetitie hen Verirrungen nicht gewagt worden 

ist, die Allerhöchsten Namen in die Sgche hineingezogen worden sind� 

Das wollen wir, de a über dem Streit der Parteien wenigstens der un-- 

Dprteild he Einfluse des Fürstenhauses steht und dass das Volk ei- 

nig vor dem Fürsten und Fürstenhause steht. 

Wer dafür istodase in einer besonderen Depesche an das Fürstenhaue 

und insbesondere an den regierenden Fürsten wlsere Gesinnung in die- 

eem Punkte zum Ausdruck gebracht werde, wolle es mit HIanderheben bekun- 

den 

Wird einstimmig beschlossen, 

B'Uchel: Es ist auch betont worden, dass die St"afe etwas hoch angesetzt 

eeien. Wie ich schon gesagt habe haben sie das ganze Volk und das Fare_ 

tenhaus beleidigt. Neben dieser Beleidigung haben sie dem Lande einen 

ungeheuren Schaden zugefiigt, wie das vors Reg. Chef betont worden ist. 

Wenn diese Leute wriiesten, was sie machen, kön_nten sie solche Sachen 

nicht machen. Entweder kennen sie die Landeefinanzen und was damit zu_ 

samrn nh5. ngt nicht, oder cie mtt2sen nicht die vernünftigen Menschen 

eein. fitr was ich eie bisher gehabt habe. Um weiteren solchen Schaden 

hintanzu'r! alton, sind die Strafen nicht zu hoch angesetzt. Solche Vor- 

kor. isse müssen mit empfindlicrnen Strafen belegt werden. Wir hoffen, 

dass eine Besserung eintritt und dass es nicht mehr vorkommt und darum 

sind die Strafen nicht zu hoch. Ich möchte nur, dass alle Abgeordneten 

eafür stimmen. 
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'79P-t: Ich bin für Ruhe und Ordnung, aber die Ansätze der Strafen 

rinde ich zu hoch und ich muss mich folglich der Stimme enthalten, 

Die Regierung hat es ja in der Hand ohne Abstimmung, 

Präsident: Es handelt sich nicht um eine Gesetzesabstimraung, eon- 

dern nur um die Erteilung der Zustimmung des Landtages zur Verord- 

flung b 

Risch Ferdi: Ich kann den Abgeordneten Vogt nicht verstehen. Man ist 

für Ruhe und Ordnung und wenn man etwas vorkehrt$dann ist man dage- 

gen und enthLlt sich der Stimome. Das ist mir unverstLndlic o 

Präsidbnt; Es ist eine hohe Y: licht der Regierung, zum Rechten zu 

eohen, dass nicht durch verantwortungslose 
Elemente alles soll in 

den Abgrund gerissen werden. 

Der Landtag stimmt sodann mit Stiimenthaltung des Abg. Vogt 

der Verordnung zu. 

Schluss der Sitzung 6 1/4 Uhr, 

0r9-. -. -"-. -. -. -. -. -. -. -"-.... M 
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